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Am Todestage des Erlöfers, 
N ä — 
Wel. Dir, Bir, Jehova, wil ich fingen. - 
Joh denke dein voll Dauk und Liebe, 
Det du für mich den Tod der Llebe ſtarbſt, 
Aus göͤttlichem Erbarmungstriebe 


Des Vaters Huld, den Himmel mir erwarbſt. 
O fich berab, Vollender! Denke mein! . 


Laß Gotteskraft das Wort vom Kreuz mir fein; 


Ich denke dein in ernſten Stunden, 


enn meines Lebens Schulden vor mir ſtehn. 2 


Mee oft hab' ich den Zroft empfunden: 


ee an mich glaubt, ſoll nicht verloren gehn!“ 8 


Auch mir 


dur Be zum Hell, o Mittler, floß dein Blut; 1 


dung fühlt dein Erloͤſter Muth. . 


2 Ich. 


— 


14 
Ich denke dein, wenn Freuden winken, 
Die mir der Tugend Gluͤck zu rauben drohn, 
Hin an dein Kreuz darf ich nur ſinken, 
So fuͤbl' ich mich dem ſchnoͤden Reiz entflohn. 
Wie koͤnnt' ich deiner Leiden Zeuge fein 
Und laͤnger mich der Luft der Suͤnde freun? 


Ich denke dein, wenn Zorn und Rache 
Das leicht entflammte Herz empoͤren will. 
Wie du, ſtell' ich der Unſchuld Sache 
Dem Richter heim, und dulde ſanft und ſtill. 
„Vergieb, o Vater,“ ber ich fromm dir nach, 
Und trage gern, Verſoͤhner, deine Schmach. 

Ich denke dein; ſel auch verlaſſen 
Von Freunden, oͤd' und ſteil mein Lebenspfad! 
Die ſtille Größe will ich faſſen, 

Die ihre Dornenbahn allein betrat. 
Ein Engel färfte Dich; auch mir erſcheint 


In dir, der meinen Kummer heilt, ein Freund. 


Ich denke dein, bis einſt dies Auge, 
Das deiner Liebe Thraͤnen zollt, erliſcht, 
Bis zu des bebens mattem Hauche, 
Wenn Bitterkeit den Todeskelch die miſcht. 
Den letzten Seufzer, Retter, welh' ich dir, 
Und leichter, fel’ger wird das Sterben mit. 
Ich denke deln, bis dort am Throne 
Mein Geiſt in deiner Himmelsnaͤhe weilt, 
Bis deine Hand die Giegerfrone 
Auch mir nach treuem Glaubenskampf ertheilt, 
Vor Gott und Engeln dann bekenuſt du mich, 
Bekannt' ich ſtaudhaft vor den Menſchen dich. 
/ 2 & 
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So denk ich deln, und hoher Frieden 
Stroͤmt mir, o Herr, durch dein Gedaͤchtniß zu. 
Und will mein Geiſt im Kampf ermuͤͤden, 
Gewaͤhrt dein Wort mir Kraft und Dimmeldrnpt 
„Du ſollſt, Erlöfter, — ich gedenke dein — 
Dereinſt mit mir im Paradieſe fein!“ 


— 4 — 


Der unſchuldige Batermörden 
Eine Erzählung. 
Fortſetzung. 


„Es waͤre doch wirklich eine unerhoͤrte That von 
dieſem jungen Menſchen, ſagte er dann, wenn es 
wahr waͤre, daß re ſeinen Vater ſogar auf dem Kran⸗ 
kenbelte ermordet hätte, 

Ach! du lieber Gott, antwortet Storling, der 
junge Menſch dauert mich — es iſt nun fo fo — ger 
ſchehene Dinge find nicht zu ändern, — ö 

Fr. Wie verſteht er das? 

St. Je nun, unter uns gnaͤdiger Herr! — wenn 
ich wußte, daß Sie mich nicht vertiethen, fo wollt 
ichs Ihnen wohl beſſer ſagen. 5 
N 2 Wie kann er das fürchten? — Er iſt ja meln 

er lieber Storling; ich werde ihn doch nicht un⸗ 
EIG machen. — ang 


St. 5 
wiſſe et glaube ich auch, und ich habe das ge» 


a t 
vettathen We 2 Gnaven, daß fie milch ” 
> Fr. 


A 
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Fr. Wie iſt denn alfo die Sache? 

St. Der junge. Herr Bandemer hat feinen Was 
ter nicht erſtochen, ſo viel iſt wahr, die Soͤllnerin 
hat nur ſo ſagen muͤſſen, und ich — Gott vergebe 


mir die Suͤnde! — habe mich dazu uͤberreden laſſen. 


Fr. Hm! ihr habt es ja aber, wie ich höre, 


beſchworen? 

St. Ey Nein, Ihro Gnaden! da bewahre mich 
der liebe Gott vor. 

Fr. Nun, wie If es denn gemefen? — bat 8 
denn die Soͤllnerin beſchwoten. 
St. Ja frellich, aber das iſt eine gottloſe Ka⸗ 


naille, die wohl im Stande wäre, heute wieder das Ge⸗ 


gentheil zu beſchwoͤren. 
Fr. Ja, ſolche Leute giebt es. — Aber, kaun 


man denn dieſe Frau nicht zu ſprechen bekommen? 
St. Warum denn nicht; Ihro Gnaden duͤrfen 


ihr nur ein gutes Trinkgeld verſprechen. 


Fr. Das ſoll fie wohl haben. Seh er nur zu, 
daß er mir ſie hierher ſchaſffſen kaun. — Was brau⸗ 


chen wir aber fuͤr einen Vorwand dazu? 


St. Den will ich Ihnen gleich ſagen. Gie giebt 


ſich noch immer damit ab, Maͤdchen zu verſchaffen, 


Da dürfen wir ja nur ſagen, Sie wollten gern eis 5 


huͤbſches Mädchen haben. 


Fr. Ja, Ja! Das iſt gut. Ich muͤgte ihr erſt 


ſelbſt meinen Geſchmack ſagen — verſteht er? 


St. O perfect! morgen bei guter Zeit ſoll fie bel 


Ihnen ſeyn. 


Bei diefer Beräbtebung blieb es alſo; inzwiſchen 5 
wollen wir aber boch wieder nach unſerer Amalia ſe⸗ 
8 hen, 


— 


| 


| 


1 
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hen, die wir krank, und in der traurigſten Gemuͤths⸗ 


lage verlaſſen haben. Ungeachtet es ſich mit ihr ein 


wenig gebeſſert hatte, fo konnte fie doch noch nicht 


aus dem Bette aufdauern. In derſelben Nacht, da 


jener menſcheufrenndliche Fremde in der Stille ſich 


damit beſchaͤſtigte, die Unſchuld ihres Geltebten an 


den Tag zu bringen, quälten die ſchrecklichſten Untus 
ben ihre nledergeſchlagene Seele. Fuͤrchterliche Träume 
umnebelten ihre Phantafie. Sie ſah ihren Geliebten 
unter den Händen des Scharfrichters, mit zerquetſch⸗ 


ten Daumen unausſprechliche Qualen leiden, und — 


endlich zum Tode verdammt — ſchon auf dem Rade 
liegen. Die ganze Nacht ſaß ihre liebreiche Schweſter, 
Madam Well bei ihr, und ſuchte ſie durch alle nur 
erdenkliche Gründe zu beruhigen; aber fie hakte ſelbſt 
Troſt noͤthig, und konnte ſich ſelbſt der Thraͤnen, und 
grauſamſten Beaͤngſtigungen nicht enthalten. 

Um ſechs Uhr fruͤh, es war im Sommer, kam ihre 
Bedienung herein, und meldete ihr, daß ein fremder 
Herr da ſey, der mit ihr zu ſprechen wuͤnſche. Sie 
ging hinaus, ſab den Fremden, und ſtürzte unter den 
Worten: Herr Jeſus! — mein Mann! — halb ohn⸗ 
maͤchtig in ſeine Arme. - 


Meine Henriette! — faſſe dich! — fagte Here: 


Well, ich komme wohl und gluͤcklich zu dir zurck. 
Nimm den Kuß des Wil kommens mit tuhigem Her⸗ 

zen von mir. a 
7 Das außerſt geruͤhrte Weib war zu ſchwach dazu, 
1 ihre Freude zu etkennen zu geben. Sie hing an 
8 m Halſe, und erſtickt ihn faßt mit Kuͤſen. Ohne 
ewußtſeyn ihrer ſelbſt, führte er fie hinein ins Zim⸗ 
75 mer, 


43 
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mer, und erſchreckte die krank da liegende Amalie faſt 


noch mehr. 

Ach Gott! mein Bruder! ſchrie dieſe, und ſank 
mit nach ihm ausgeſtreckten Armen auf ihr Kopfkiſ⸗ 
fen zuruck. 

Herr Well ſetzte indeſſen feine Frau auf einen So⸗ 
pha, ſchloß fie in feine Arme, und ſagte: Ich komme 
wieder zu dir, meine Liebe, um dich nun ewig bei mir 
zu behalten. Reich und glücklich hat mich die Vorſe⸗ 
hung gemacht. Deine Leiden haben nun ein Ende. 
Meinen Reichthum ſollſt du nun mit mir theilen, wie 
du meine Armuth haſt tragen helfen. 


Ach wohl — wohl — verſetzte ſie nun, unaus⸗ 


ſprechlich wohl iſt mir nun, daß ich dich wieder habe, 
Waͤreſt du auch arm zu mir gekommen; doch haͤtte 
deine Zuruͤcktkunft meine ganze Seele entzuͤckt, aber 


ieh’ einmal unſre gute Amalia! Dieſe kaͤmpft mit 


dem wuͤthendſten Sturm des Schickſals, und mit den 
bltterſten Leiden. ? 

Ich weiß alles, antwortete er, aber ich bin auch 
auf eine ſolche Art davon unterrichtet worden, die 


mir zugleich die gegruͤndetſte Hoffnung macht, ihre 


Leiden bald zu beendigen. 


Und wie? rief Amnlia ihm jetzt zu, wie iſt das 


moglich? — 


Durch Rettung deines Geliebten, ſagte Herr Well, 


indem er ſich zu ihr an's Bette ſetzte. 


Dieß glaube ich in Händen zu haben. Ach wenn | 
das wäre! antwortete fie, wenn Gott im Himmel 


dem Unglädlichen noch beiftände, wie bruͤnſtig wollt 
ich ihm auf meinen Knieen danken. 


Herr 


t 
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Herr Well erzaͤhlte ihnen hierauf die ganze Geſchich⸗ 
te, wie er die Sache erfahren, wie er den Storling 
auf feine Seite gebracht, und wie er Hoffnung habe, 
durch die Soͤlnerin, die ganze dem jungen Bandemer 
geſpielte Kabale an den Tag zu bringen, und dadurch 
den ungluͤcklichen Jaͤngling zu retten. 

Unbeſchreiblich war Amaliens Freude darüber, fie 
fiel ihrem Schwager mit Thraͤnen um den Hals, und 
bat ihn flehentlich, ſich des unſchuldigen Bandemers 
anzunehmen, und ihn wenigſtens von der Tortur zu 
befreien. N 

Nachdem ihr nun Herr Well dieſes auf Ehre und 
Freundſchaft verſprochen hatte, erzaͤhlle er den beiden 
Frauenzimmern noch kuͤtzlich feine Geſchichte in fol⸗ 
genden Worten: N 

Ich verließ Breslau mit dem Entſchluß, entweder 

reich, oder gar nicht wieder zu kommen. Der Zufall 
führte mich nach Rußland: denn ein Kaufmann aus 
Moskau, der in g. zur Meſſe geweſen war, lernte mich 
auf der Räckreiſe kennen, und ich hatte das Gluck 
mich ihm beliebt zu machen. Dieſer Mann, der ein 
Juvelenhaͤndler war, nahm mich in feine Dienſte, 
und ſchickte mich bald darauf in Handlungsgeſchaͤſten 
nach China und in mehtere aſtatiſche Länder, Ich 
war fo gluͤcklich in meinen Geſchaͤften, und verrich⸗ 
tete fie fo gut, daß mein Herr mich nach meiner Zu⸗ 
T satt mit einer großen Summe unterſtͤͤtzte, um 
ni ur Handelſchaft anfangen zu konnen. Da 
führte ſcher immer mein Gluck begäuſtigt hatte, fo 
a ch es letzt gleichſam in Verſuchung, und wag⸗ 
en Hauptſtreich; der mit 1 ges 

ang. 
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lang. 400 rüfteie nämlich eine eigene Karavane nach 
China aus, und führte eine große Menge europaͤiſcher 
Waaren dahin. Ohne widrige Zuſaͤlle durchzog ich 
den langen, und oft ſehr gefährlichen Weg dahin, 
und bei Abſetzung und Eintauſchung der Waaren gluͤckte 
es mie ſo gut, daß ich einen reinen Gewinn von bei⸗ 
nahe hunderttauſend Rubeln davon zog. Nunmehr 
ſetzte ich mich erſt ordentlich feſt, und trieb meine Hands 
lung fort; was ich unternahm, das ging mir gut | 


ven Statten, fo daß ich jetzt einer der reichſten und 


groͤßten Kaufleute in Moskau bin. 
Taͤglich harrte ich nun darauf, ſo vlel Zelt zu ges 


| winnen, daß ich eine Reife nach Schlefien thun, und 


dich, meine geliebte Henriette, zu mir holen koͤnnte. 
Denn ob ich die ſchon keine Nachricht von mir gab, 
ſo hatte ich doch einen guten Correſpondenten in Dress“ 
lau, der mir alles meldete, was dich betraf, und da 
erfuhr ich denn auch, daß du von dort weggegangen 
waͤreſt, und dich bisher, ohne Noth zu leiden, erhal⸗ 
ten haͤtteſt. Dleß beruhigte mich noch ungemein, un 
beſtaͤrtte mich in dem Entſchluß, olr ig und 
meinen Aufenthalt fo lange zu verſchweigen, bis ich 
dich ſelbſt unvermuthet uͤberraſchen, und dir mit me 
ner ploͤtzlichen Erſcheinung eine deſto größere Freude 5 
machen koͤnnte. Endlich fand ich einen geſchicten 
und treuen Diener, dem ich meine Handlung ander“ 
trauen konnte, und dieſe Zeit nutzte ich denn, die 1 
Reife nach Deutſchland zu thun, und dich mit mt 
nach Moskau zu nehmen. 19 


Die Fortſegüng folgt.) 0 0 
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Anzeige n. 
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Bekan er u ale ap 
e der Bekaunkma n v. 
—— ver iſraelttiſchen Oſter⸗Feſtes verlegte Termla 
zur Veräußerung und beziehungsweiſe zur Verzeltpach⸗ 
kung de: Amts ⸗Arrende in Brleg hat auf Anſuchen vers 
ſchiebener Intereſſenten und anderer erheblichen Um⸗ 
ſtaͤnde wegen hinausgeruͤckt werden muͤſſen. Es wird 
nun die Eicttatlon zur Veräußerung dieſer Arrende auf 
den ısten und zur Verpachtung auf ben 16ten Mai d. 
J. unabaͤaberlich ſtatt haben. b . a 
Breslau, den ızten April 1821. 
* „Koͤnigl. Regierung 11. Abthellung. 
BEA Bekanntmachung. 

Es werden alle blejenigen, welche etwa noch aus den 
fruͤhern Jahren und bis zum Ende des Jahres 1820 
‚ eine Forderung für geleiftete Arbeiten oder gelleferte 

Sachen zu den hleſigen Kaſernen, Lazarethen und Wach⸗ 


ten, an dle Servis⸗Caſſe zu haben vermeinen, hlermit 3 


aufgefordert, ſolche fpäteftend bis zum 3iten Mal d. 
J. unter Beibringung gehoͤrlg befcheinigten Liguldatio⸗ 
nen, anzuzeigen; widrigenfalls dieſe Rechnungs⸗An⸗ 
gelegenhett für beendigt erachtet, und auf ſpaͤter eln⸗ 
gehende Eiguldationen keine Kückficht welter genommen 
werden wird. Brieg, den Eten April 1821. 

8 a Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. i 
8 mit Adlauf des Monats Mal d. J. die Jagden 
duschen biegen Kaͤmmerey⸗Doͤrfern excluſtoe der Leu⸗ 
ben 1 Balduin) Feld» Jagd pachtlos werden: fo has 
ve ein zu deren anderweltigen Verpachtung aufs Jah⸗ 
8 ormikg Aeltatlons⸗Termin auf den aten Mal c. a. 


86 10 Uhr vor dem Deren a 8 
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Koch im rathbaͤuslichen Seſſions⸗Zimmer anberaumt, 
and laden hlerzu Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhlge mit 
dem Bemerken eln: daß dle Bedingungen, welche der 
Ve pachtung zum Grunde gelegt worden, im Termin 
ſelbſt eingefehen werden koͤnneu. N 
Brieg d. 27, März 1821, 

| Der Maglſtrat. 

‚ Bekannimachun g. 

Nach Vorſchrift des Geſetzes vom zoten Mal 1820 
muß die Gewerbeſſeuer monatlich vom ıten bis sten 
Monatstage in die Gewerbeſteuer⸗Caſſe abgeführt 
werden. Diefe Vorſchrift iſt nun zwar in den⸗ 
jenigen gedruckten Bekanntmachungen, die ein jeder 

hieſige Gewerbtreibende Einwohner von uns erhalten 
bat, und demnaͤchſt in mehreren Blaͤrtern des hieſigen 
Buͤrgerfreundes en halten; demohngeachtet aber wird 
fie von vlelen Zahlungspflichtigen unbeachtet gelaſſen 
und die Steuer weit ſpaͤter abgeführt. Die hey dem 
Caſſengeſchaͤft unumgänglich nothwendige Oednung be⸗ 
ſtimmt uns, der gedachten Nachlaͤß igkeit ſtreng ent⸗ 
gegen zu arbeiten, und darauf zu beſtehen, daß die 
oben bezrichneten Zahlungstage puͤnktlich und bei uner⸗ 
laͤßlicher Anwendung der vorgeſchrledenen Zwangs⸗ 
mittel Inne gehalten werden. Auf nichtige Elnwen⸗ 
dungen, und insbeſondere darauf, daß es in andern 
Städten anbers geholten werde, koͤnnen und werden 
ir durchaus keine Nuͤckſicht nehmen, da nur das Ges 
etz und nicht der Gebrauch in andern Staͤdten uns tur 
Ilchtſchnur dienen kann. Wir machen dleſen unſern 
Beſchluß Hiermit zu jedermanns Wliſſenſchaft bekannt, 
und empfehlen zugleich die ſchulbige Beſcheldenhelt ge⸗ 
gen dle zum Empfange der Steuer beſtimm'en Offizl⸗ 
outen mit der Warnung, daß wer gegen dlejenkgen, 
die es ſich ferne, de kommen laſſen ſollten, gegen dle 


Beamten ungebüprliche Reben auszuſtoßen, nach aller 
Strenge 
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Strenge en verfahren entfchloffen find, zumal da diefe 
Beamten nicht den entſernteſten Einfluß auf den Steuer» 
fat und deſſen Verthellung haben, vielmehr lediglich 
dasjenige vollziehen muͤſſen, was ihnen von der vorge⸗ 
ſetzten Obrigkeit übertragen worden iſt. Brſeg, den 
23. März 1821, Der Maglſtrat. 


7 


f Pferd s Auction, 

Kaͤnftigen Sonnabend, als den aıten April Vormit⸗ 
kags um 11 Uhr wird auf dem hleſigen Schloßhofe elne, 
bon der Koͤnigl. Gensd'armerle austangirte braune 
Stutte öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verauc⸗ 
ttonirt werden. Kaufluſtige werden hierzu mit dem 

emerken vorgeladen, daß der Meiftbtetende den Zu⸗ 

chlag zu gewaͤrtigen hat. Brieg, d. 17. April 1821. 
Koͤnigl. Preuß, Landraͤthl. Amt. 7 
Reinhart, 
—:.. — ]⅛ .. FERIEN ann ] «²7—§ . ns 
Aufforderung, i 

Von einem unbekannten Betrüger iſt ein blau tuche⸗ 
ner Mantel hlerſelbſt zuruͤckgelaſſen worden Es wird 

ber derſelbe, oder auch Derjenige, dem diefer Man⸗ 
L vielleicht entwandt worden, hiermit vorgeladen, 
innen ſechs Wochen fein Eigenthums recht nachzuwei⸗ 
fen, weil nach Ablauf dleſer Friſt anderwelt über den⸗ 
ſelben geſetzlich verfügt werden wird. 

Brieg, den ı5ten April 1827. 

Koͤnigl. Preuß, Polizey Amt. 


\ Aufforderung. 
10 Der verbliebene Beſtand aus den geſammelten vater⸗ 
u dlſchen Beitragen, für dle im Kriege 1813 und 1814 
Bis, olge erlittener Wunden invalide gewordenen Krle⸗ 
ner „Und für die Witwen und Watfen, deren Män⸗ 
bi oder Väter vor dem Feinde 1813 oder 1814 ges 
eden, oder in Folge ber in gedachtem Kriege er 
enen 
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tenen Wunden In ben Lazarethen oder in lhrer Helmalh 
berſtorben, ſoll nunmehe ebenfalls vertheilt werden, 
Es werden daher die vorbezeichneten unterſtuͤgungsbe⸗ 
duͤrftigen Invallden, und Wittiven und Waifen, und 
dle Vormuͤnder der letzteren, hiermit aufgefordert, 
alsbald, und binnen ſpaͤtſtens 10 Tagen, verſehrn mit 
den Todtenſcheinen und ſonſtigen Legitimationen, ſich 
bel uns perſoͤnlich zur Aufnahme in die betreffenden 
Nachweiſungen zu melden. Brleg, den 18. April 1821. 

1 Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 

Bekanntmachung. 

Die ſich etwa hier aufhaltenden Invollden vom zwel⸗ 
ten oder Leib⸗Huſaren⸗Regiment aus dem Feldzug 
von 1813 und 18 14., oder die Wittwen und Walſen 
ber Gebliebenen von gedachtem Regiment, fordern wi 
hlermit zur perſoͤnlichen Anmeldung bei uns auf, da 

wle blelleicht im Stande ſeyn dürften, Ihnen aus ele 
nem Vermaͤchtniſſe eine Unterſtaͤtzung zuzuwenden. 


Brieg, den 14. April 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey +» Amt. r 


Bekanntmachung. f 
Veranlaßt durch die amtsblaͤttliche Verordnung nd 
No. 96 de 1821, bringen wir hlermit > 
das Verbot des oͤffeutlichen Ausſtellens aller und I 
der kelchen, der Oeffnung der Särge bei den DM 
graͤbniß Ceremonien, und des Singens der Schul 
kinder bei offenen Särgen, als höchſt nachthellig für 
die Geſundhelt, und daß Uebertretungen mit eln 
Geldbuße von 5 Nil,, oder achttaͤglger Gefängulb⸗ 
ſtrafe geahndet werden, f 95 
hiermit zur genaueſten Nachachtung in Erinnerung 
Brleg, den 7, April 1821. 3 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey Amt, 


. 
j 
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Bekanntmachung. 
Das nach und durch Rußland mit Tächern und ans 
dern wollenen Waaren handeltreibende biefige Publi⸗ 

m machen wir hiermit auf dle Bekanntmachung der 
Hochlöͤbl, Königl. Reglerung vom zten April d. J. 
Umtsblatt de 1821 Stück 14) aufmerkſam. 

Brleg, den 14. April 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Polſzey⸗Amt. 

1 iR N 
* wegen Jagd⸗ Verpachtung. 
Es ſoll zu Folge Verfügung des König, Hochloͤbl. 
Lonſiſtoril für Schleſten zu Breslau die Jagd ⸗Venuz⸗ 
babs auf den Feldmarken des zum Stift⸗Amte Brieg 
gehorenden Dorfes Frauenhayn im Ohlauſchen Creiſe 
auf bie 3 Jahre vom ren Jani 1821 bis ultimo Max 
1824 im Wege der Öffentlichen Lieltatlon anderweitig , 
drpachtet werden. Es iſt daher zu dieſer Verpachtung 
1 Termin auf den 2ien May a. c. Vormittags um 
& Ube anberaumt worden, welcher im Koͤntgl. Erels⸗ 

feuer » Amte zu Brieg abgehalten werden wird. Die 
gachtlußlgen haben ſich am gedachten Tage hlerſelbſt 
nazufinden, und ihre Gebothe abzugeben. Der Zus 
les kann jedoch erſt nach Eingang der Genehmigung 
er porgedachten hohen Juſtanz erfolgen. * 

Brleg, den 14. April 1817. 

Königl. Preuß. Briegſche Amts,Abminiſtratlon. 
— p ̃ — . ,—,⏑—8,ð;—.. 


— 


Avertissement. 

J Das Koͤnlgl. Preuß. Lands und Stadt- Gericht in 
bern macht hierdurch bekannt, daß das auf der Gärz 
welche ſub No. 23 gelegene brauberechtigte Haus, 
5860 9 nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
nat thl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
mer z und zwar in termino petemtorlo den 1. Juny 
ffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 

ich Kaufluſiige und Beſitz faͤhige blerdurch vordelg dei 
8 i 3 


N 
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in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf den 
Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
tirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder 
durch gehoͤrtg Bevollmächtigte zu erfcheinen, ihr Ge⸗ 
both abzugeben, und demnaͤchſt zu gewärtigen, daß 
erwaͤbutes Haus dem Meiftdietenden und Beſtzahſenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden 
ſoll. Brieg, den zten November 1820. 
Lonigl. Preuß Land ⸗ und Stadt⸗Gericht. 
5 Avertissemenn 
Das Königl. Land und Stadt» Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekanut, daß das auf der Butggafle 
ſub No. 384 gelegene Haus, welches nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten auf 6859 Rthl. gewürdigt 
worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar in ter? 
mino peremtorlo den ı7ten Auguſt a. c. Vormittags 
zehn Uhr del demſelben oͤffentlich verkauft werden folls 
Es werden demnach Kaufluftige und Befisfähige hler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtorlſch 
Termine auf deu Stadt- Gerichts + Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Aſſeſſor Stande in Der 
fon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen / 
ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen 
daß erwaͤhntes Haus dem Melſiblethenden und Desto, 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachten 
werden ſoll. Brieg, den iten Februar 1821. N 
Koͤnigl. Preuß. kand⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
ü Auctions. Anzeige i 
In termino den 21. Mal a. c. Nachmittags 2 ub 
in loco Schüͤſſelnborf ſollen dle Nachlaß Sachen der 
verſtorbenen Erbſcholtiſey⸗Beſitzerin Maria Eliſabeth 
Peuckern, welche in Zinn, Kupfer, Metall, Weſſug, 
Blech und Giſen, Leinenzeug, Meubles und Hau 8 
rath auch Kleldungsſtuͤcken beſtehen, öffentlich an er 
Melſtblelhenden gegen gleſch baare Bezahlung in 2 


4 
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beranttionirt werben, welches dem Publlko hiermit 
bekannt gemacht, und wozu Kaufluſtige eingeladen 
Werben. Beleg, den 5. April 1821. 
Die Auckions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Lands 
und Stadtgerichts. a 
Auctions⸗ Anzeige. 


In termino den 28. May a. c. Nachmittags 2 ube 


foßen die bei dem Pfandverleiher Foͤrſter verfaßeneg 
Yränder, weiche in Kleidungss Stücken, Peinenzeug, 
und Betten, auch filbernen Loͤffeln und Uhren ꝛc. brs 
fiehen, oͤffentlich an den Meiſtbletenden gegen gleich 

are Bezahlung in Court, in dem auf der Aepfelgaſſe 
fub No. 288 gelegenen Foͤrſterſchen Haufe verauctlonſrt 
werden, welches dem Publico hiermit bekannt gemacht, 
und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Brieg, den 5. April 1821. 

Die Auctlons⸗Commiſſion des Koͤnigl. Lands 


Kur, und Stadtgerichts. 1 
Verloren. ö 

then IR ein Sack mit achtzehn Stuck Hafenfellen und 

W leer Faͤſſel von Brieg bis Finden von einem Fuhr⸗ 
8 N Der Da Finder wird 

te Sachen gegen el I { 
Vohlfabrtſchen ————— ac, At 
Holz- Verkauf 
kauf der Flſchergaſſe indem Haufe No. 27, iſt gntes 


ocknes kelb⸗ Brennholz zu verkaufen, in Nominals 


Önze die Klafter Buchen 9 Nil. 8 Ggr., Ki 
6 Ati. 10 Ggr. , Fichten 6 Rtl. 10 gr., Erlen 6 l. 
. Daniel Langner. 


Dos Zu verkaufen. 
und auf der Flſchergaſſe ſub No. 43 gelegene Haus 
if ln — b iſt aus freier Hand zu verkaufen. Auch 
dea S e n a Sa 
„ a ere bel dem gegenwar⸗ 
gen Beſitzer des Hauſes zu 5 358 


*. 


‚ 2un,vermieedem N 
Auf der Burggaſſe in No, 373 IR der Mittelgock, 
beſtehend in 3 Stuben, lichtem Hausffur, Küche, 

Holzſtall und Heller zu vermierhen, und auf Johannk 
au 1 Das Naͤhere bei dem Bädermeifer Jander 
aſelbſt. 5 J 
1 42 Zu bvermiet hen. 
In No. 58 auf der Muͤhlgaſſe IR ein Pferdeſtall auf 
zwei Pferde nebſt Zubehör zu vermiethen, und auch 
elne kleine Stunde, Das Naͤhere beim Elgenthuͤmer⸗ 
— Rodewald. 
Zu vermliethen. 
Bel Unterzeichnetem iſt eine Wohnung don 6 Stuben 
nebſt allem Zubehör zu vermiethen, und auf Johann 
zu bezlehen. H. W. Klein. 
Zu vermietbem 
Am Ringe in Nor 268 lſt der Mittelſtock, befichen® 
aus 3 Stuben, 1 Gewölbe, wovon 2 Stuben vorne 
und eine große hinten heraus, wo nebenbei das Gewoͤlbe / 
Kuͤche und Holzgelaß auf demſelben Flur, nebſt Keller 
und Bobenkammer, desgleichen im Oberſtocke elne 
große Stube nebſt Alkove und 8 vermiethen 
und alles auf Johauni zu beziehen. Nähere beim 
Eigenthuͤmer. Leuchiling, Buchbinder. 
Zu vermletheu., | 
Auf der Burggaſſe in No 369 If} der Obetſtock bee 
hend aus 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Zub 
zu bermierhen und auf Johannt zu beziehen. Silas dye 
u er miet hen. 2 
Auf der alter ae No. 168 iſt der Unterſtolk 
beſtehend aus einer großen Stube, und 3 Stuben bo 
mittler Größe nebſt allem Zubehör zu bermiethen. 


57. erloren. 94 

Ein franzoͤſtſcher Schluͤſſel mt gelbem Griffe, w 5 
ran ein verzogen T. befindlich, iſt verloren gegan 4 
Der ehrliche Finder deſſelben wird erſucht, ihn 942 
eine Belohnung in der Woblfahriſchen Buch drucken 


abzugeben. 4 


